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Zur Zukunft kırchlicher Schulen
Dıie Kırche hat sıch ımmer 1M Bereıich Erzie- halten, das Lebensjahr bereıts überschritten
hung unı Bıldung engagıert. Es se1l [1UT an die hat Angesichts des geringen Nachwuchses be]
abendländische Bıldungsgeschichte erinnert, dıe den Schulorden lassen sıch Rechenexperimente
in ıhren Lehrplänen un: Schulmodellen nıcht anstellen, WAann die letzte Ordenstrau 1n eıner
hne den Beıitrag des Christentums ] denken bestimmten Schule stehen wırd un: W1€C viele
1St. Längst bevor VO der Emanzıpatiıon der Frau Ordensleute och eine christlich Orlıentierte Er-
die ede WAal, haben sıch Frauen Ww1€ Angela Me- zıiehung in einer kirchlichen Schule gewährle1-
F1C1 der Theresia VO Jesus Gerhardinger dıe sten Eıgentlich eher trübsınnıge Rechnungen.
Bıldung 7zumal ATINCT Mädchen gemüht. uch Diese Veränderung 1n der Lehrerschaft bringtheute spielen die kırchlichen Schulen 1ın frejer Zuerst finanziıelle Probleme:; enn anstelle der
Trägerschaft 1n der Bundesrepublik eıne nıcht „kostengünstigen“ Ordensleute mussen chriıstlıi-
unbedeutende Rolle Im Schuljahr 987/88 che Laıien als Lehrer angestellt werden. Wıe CS  Cn
terhıielten die katholischen Orden un:! Diözesen scheint, tührt diese Notlage aZu, dafß dıe Diöze-
449 allgemeinbildende Schulen, 163 Sonderschu- SC den oröfßten eıl des finanzıellen Aufwands
len und 199 berutsbildende Schulen. Der Schul- erbringen. Damıt andert sıch aut die Dauer dıe
torm ach lag der Schwerpunkt be] den Gym- Zuständigkeıit, vielleicht ändert sıch durch eıne
nasıen un! Realschulen. Diese katholischen ortsterne Verantwortlichkeit auch alillı 1N-
Schulen wurden VO 268 546 Schülerinnen un Klıma eıner Schule. ber diese Befürch-
Schülern besucht, das jer Prozent der tungen sınd unbedeutend 1m Vergleich ZUT Um-
entsprechenden Schülerschatftt. Dazu kamen och strukturierung 1n den Lehrerkollegien; enn dıe
ELWa DE Krankenpflege-, Kınderkrankenpflege- eigentliche Frage lautet doch Wo sınd jene CNga-und Altenpflegeschulen, die eLtwa 1800 Junge x1erten christliıchen Lehrerinnen un! Lehrer
Menschen ausbildeten. Die Hältte der ZCNANNTEN (auch in der Schulleitung) finden, die sıch die
Schulen befand sıch in der Trägerschaft eines Erziehungsziele einer kırchlichen Schule uUuNge-
Ordens. Daneben WAaTenN Dıiözesen, der arıtas- teılt / eıgen machen? Das 1STt das eigentliche
verband der kırchliche Stiftungen die wichtig- Problem un reicht vew1f nıcht, den Impe-
Sten Unterhaltsträger der Schulen. ratıv 7E} SGEZEI: ANVIE mussen die katholische

Da dıe kiırchlichen Schulen sıch durchweg Schule auf jeden Fall erhalten!“, nıcht ZU
kaum dorgen 111 CUuc Schülerinnen und Schüler yleichen Zeıt Schritte bedacht un: unternomr
machen mussen S$1e können 1m Gegensatz werden, die die chrıistliche Lebenstorm eınes
öffentlichen Schulen jedes Schuljahr meıst mıt gaglerten Lehrers ermöglıchen.
ihrer jeweıls üblichen Klassenzahl beginnen Das Selbstverständnis e1InNes christlichen Teh:
sınd die kırchlichen chulen 1im Bıldungswesen LG1I:S wiırd nıcht Erziehungskonzept einer
1n der Bundesrepublık Deutschland unbestritten, kırchlichen Schule ablösbar seIN. Daftfür biıeten
WenNn 111a VO den tast regelmäfßsıg sıch wıeder- sıch heute unterschıedliche Modelle Das
holenden Versuchen absıeht, dıe staatlıchen Yn „Getto-Modell“ wırd unter dem Begrıff des
schüsse für Privatschulen 1ın Frage T{ stellen. klusıv „Katholischen“ entworten un! versucht,
och zeıgen sıch andere Probleme, die W1€
dunkle Wolken ber der heiteren kırchlichen

durch Selektion un angstlıche Orıentierung
der Iradıtion eınen KRaum der Geborgenheit /Bıldungslandschaft hegen. Dıie abnehmende Zahl erstellen. Das „Liberalisierungsmodell“ möch-

der Ordensleute sıgnalısiert orofßse Note: Im auf jeden Fall den Beıtall aller gewınnen, 1N-
Schuljahr 977/78 ALC! 2767 Ordensleute dem die Unterschiede einebnet Unı dem, W 25

allgemeinbildenden kirchlichen Schulen tätıg, für modern hält, Tur und Tor öffnet. Das
ehn Jahre spater sınd 1L1UT noch 1403 Die Modell „chrıistlıcher Realismus“ nımmt beıides
Hältte VO ıhnen 1sSt also iınzwiıischen aUus em als Herausforderung wahr dıe spırıtuelle Her-
Schuldienst ausgeschieden. Ebenso bedenklich kunft der konkreten Schule un die gerade VO

Ist, dafßt eın Gro(fsteil jener, die heute och Schule jJungen Menschen ex1istentiell vorgebrachten
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kırchlichen Schule auftf der Tagesordnung stehen.Zeıitfragen, un:! versucht 1m Dıalog aller
mıiıt allen Schulleitung, Lehrer, Eltern, Jugend- Nıcht ın aufdringlicher Bekehrungssucht, SON-

ern iın der Bereitschaft aller, im Gespräch dasliche einen Weg iın dıe gemeinsame Zukunft
finden. Angesıchts des Mangels gemeiınsamen Sinndunkel klären un miteinander Wege Zur

erzieherischen Maxımen wiırd das letzte Modell Sinnfindung Z gehen. Dafiß dabe1 der Religi0ns-
das schwıerigere se1In. ber S dieses wird unterricht un dıe Schulseelsorge eıne besondere

jene Lehrerinnen un! Lehrer ansprechen, dıe Rolle spielen werden, liegt aut der Hand och
sıch für Kreatıivıtät un! Phantasıe entschieden NUur dann, WE dıe Lehrer 1n allen Fächern 1M

Kanon der Schule deren sinnbestimmte Dımen-haben un: in Partızıpation mMI1t Jugendlichen das
spirituelle, alltägliche, zeiıtraubende Wagnıs eıner sıonen ZUr Kenntnıis nehmen und ZU!T Kenntnis
christlıchen Lebenstorm eingehen wollen. bringen, kann die Integration des Vıeltältigen

Di1e Versuchung der heutigen Zeıt 1St auch ın un! Widersprüchlichen 1ın der Schule gelıngen,
ann sıch les harmoniısch in eiınem Menschen-diesem christliıchen Lebensfeld eıne doppelte:

Das Ausruhen autf finanzıellen Polstern, auf de- bıld finden, das 1im etzten Jesus Christus Ma{fsß
NCN 111all SAatt Schulwerke un! Schulstittungen nımmt. Nur aufgrund eiınes solchen Rückbezugs
entwerten kann, un! die 1m Lob der Tradıtion könnte gelingen, da kirchliche Schule wirk-

lıch wI1e€e das / weıte Vatikanıische Konzıil in derunbedachte Verherrlichung eıner retrospektiven
Utopıie. Wenn eın kırchliches Schulwesen (auch Erklärung ber dıie christliche Erziehung DESAYLT

hat eınen Lebensraum schafft, „1N dem derund gerade Mitarbeıt der Orden) eıne Yr
kunft haben soll, wırd dıese NUur 1im Wagnıs eiıner Geilist der Freiheıit und der Liebe des Evangelı-
spirıtuellen, das heifßt eıner sinnorılentierten U1711. lebendig 1St  “
Schule CH. Dıie Statistik der kırchlichen Am Ende ware nıcht veErgESSCH, da{fß nıcht
Schulen INas darunter leıden, aber das Ansehen Schulordnungen dıe Verwirklichung VO Schul-
dieser Schulen wiırd be1 Schülern un: Eltern, z1elen sıchern, sondern VOT allem Lehrer, die sıch
uch be1 anderen, zumal öffentlichen Schulen, eın solches 1e] der Schule 111 Ma: des eiıgenen
L1UT wachsen. Die Not un! diıe Herausforderung Lebens gewählt haben. Gelingt ;Knen 1€eSs
der heutigen Schule besteht darın, ıhren ınn nehmend, ann wiırd uch eıne Schule für jJunge
jungen Menschen erhellen. Menschen „glücken“.

Gerade diese Sınnfindung müfßste in einer Roman Bleistein S}
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